
Das Am·bulante E·thik-Ko·mi·tee  
Bochum: 
Unsere Info-Broschüre 
 
 
Allen Menschen soll es gut gehen 
mit einer me·di·zi·nischen Behandlung. 
 
Auch Menschen mit einer schweren Behinderung. 
Deshalb haben wir dieses Heft für Sie. 
 
 
Dieses Heft ist in Leichter Sprache. 
Leichte Sprache können viele Menschen gut verstehen. 
Und vielleicht hilft Leichte Sprache ihnen bei diesem Thema. 
 
In diesem Heft geht es nämlich um ein wichtiges Thema. 
Aber viele Menschen sprechen nicht gerne darüber. 
 
 
Wir helfen Ihnen zum Beispiel bei diesen Fragen: 
 
•  Welche Behandlung 

ist am besten für einen Menschen? 
 
•  Welche Behandlung will ein Mensch? 
   Bei einer schweren Krankheit 
   oder am Ende vom Leben.

Infos in Leichter Sprache
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Wir sind das Am·bu·lante Ethik-Ko·mi·tee Bochum. 
Die Abkürzung ist: AEB. 
 
Wir möchten uns vorstellen 
Ein Ko·mi·tee ist eine Gruppe. 
Die Gruppe hat eine besondere Aufgabe. 
 
Am·bulant heißt:  
Wir kommen zu den Menschen. 
 
Und E·thik bedeutet:  
Wie die Menschen gut handeln. 
 
 
Zum Beispiel:  
Die Ärzte bei einer me·di·zi·nischen Behandlung. 
Sie können uns einladen. 
 
Unser Ethik-Komitee kommt zu Menschen in Bochum.  
Wir sprechen mit·einander: 
Was meinen wir mit guter Behandlung? 
 
 
Was meinen 
 
•  schwer-kranke Menschen. 
 
•  Ärzte. 
 
•  Pfleger. 
 
•  Assistenten. 
 
•  Familien von schwer-kranken Menschen. 
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Unser Ziel: 
Wir wollen etwas erreichen. 
 
Manche Menschen sprechen nicht. 
Zum Beispiel: 
Menschen mit einer schweren Behinderung. 
Menschen mit schwerer Behinderung 
sollen auch von Ärzten gut behandelt werden. 
 
Zum Beispiel: 
Wenn sie schwer-krank sind. 
Und die Krankheit ist nur schwer heilbar. 
Oder am Lebens-Ende. 
Dann müssen Ärzte viel helfen. 
 
Deshalb gibt es das Ambulante Ethik Ko·mi·tee: 
Jede me·di·zi·nische Behandlung soll gut zu jedem Menschen passen. 
Das wollen wir erreichen.

Unsere Berufe: 
Womit wir uns auskennen. 
 
In unserer Gruppe sind Menschen mit verschiedenen Berufen. 
Wir kennen uns mit vielen Themen aus. 
Unsere Berufe sind: 
 
•  Pfarrer 
•  Ju·risten 
   Das sind Fach-Leute für Gesetze. 
   Zum Beispiel: Anwälte. 
•  Ärzte  
•  Pfleger  
•  Sozial-Arbeiter  
•  Und Mitarbeiter von Hos·pizen. 
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Mitarbeiter vom Hospiz sorgen für sterbende Menschen. 
Ein Hospiz kann an einem Ort sein. 
Es gibt auch Am·bu·lante Hospize. 
Es bedeutet: 
Die Mitarbeiter kommen  
zu den sterbenden Menschen nach Hause. 
 
 

Jeder Mensch soll bis zu seinem Tod gut leben. 
Auch ein sterbender Mensch.  
 
Ein sterbender Mensch kann manchmal  
selbst nicht mehr entscheiden. 
Ein sterbender Mensch kann manchmal 
nicht mehr sprechen. 
 
Dann kann der sterbende Mensch nicht sagen: 
Das will ich. 
    
Meistens kümmern sich mehrere Menschen  
um den sterbenden Menschen: 

•  Ärzte 

•  Pfleger 

•  Assistenten 

•  Familie 
 
Vielleicht wissen diese Menschen nicht genau:  
Was will der sterbende Mensch? 
Oder der schwer-kranke Mensch? 
Wie sollen wir entscheiden? 
Wer soll entscheiden? 
 
Fragen Sie uns! 
Wir können Ihnen helfen bei diesen Fragen. 
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Wie wir Ihnen helfen: 
Wir sprechen mit allen an einem Tisch. 
 
Wir laden alle zum Gespräch ein. 
Alle, die sich um einen Menschen sorgen. 
 
Wir vom Ethik-Ko·mi·tee sind dabei. 
Einer von uns leitet das Gespräch. 
Dann können alle ihre Meinung sagen. 
Und jemand von uns schreibt alles mit. 
 
Das Gespräch dauert ungefähr 1 Stunde. 
Wir sprechen über viele Fragen.  
Mit allen zusammen.

Fragen im Gespräch sind zum Beispiel: 
Was ist die Dia·gno·se? 
 
Dia·gno·se heißt:  
Welche Krankheit hat ein Mensch? 
Was haben die Ärzte festgestellt? 
 
Manchmal stellen die Ärzte fest: 
Ein Mensch ist schwer-krank. 
 
Dann überlegen wir zusammen: 
Was können wir für den Menschen tun? 
Das finden wir zusammen heraus. 
 
 

Kennt der schwer-kranke Mensch  
seine Situation? 
 
Wir besprechen: 
Weiß der Mensch  
wie schwer seine Krankheit ist? 
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Was will der schwer-kranke Mensch? 
 
Das finden wir heraus. 
Aber vielleicht hat der schwer-kranke Mensch 
das schon geregelt. 
 
Zum Beispiel so: 
 
Jemand hat früher schon auf·geschrieben: 
Was möchte ich,  
wenn ich einmal schwer-krank bin. 
Was sollen dann die Ärzte tun? 
Das Fach-Wort dafür ist:  
Patienten-Verfügung. 

 
Vielleicht darf eine andere Person 
für einen schwer-kranken Menschen entscheiden. 
Und vielleicht hat der schwer-kranke Mensch  
jemanden für diese Entscheidung ausgesucht. 
Das Fach-Wort dafür ist:  
Vorsorge-Vollmacht. 

 
Vielleicht hat ein Amt jemanden ausgewählt 
für diese Entscheidung. 
Das Fach-Wort für diese Person ist:  
Gesetzlicher Betreuer. 
 
 

Vielleicht weiß der Mensch 
Bescheid über seine Krankheit. 
Und vielleicht kann der Mensch selbst entscheiden. 
 
Aber vielleicht müssen andere 
für den Schwer-Kranken entscheiden.
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Wir finden Antworten im Gespräch. 
Auch bei vielen Fragen. 
 
Wir sitzen gemeinsam an einem Tisch. 
Alle, die bei diesen Fragen helfen können. 
 
Wir nehmen uns Zeit für das Gespräch. 
Und wir lassen uns ausreden.  
Dann verstehen wir uns. 
 
Wir finden gemeinsam 
die Antworten auf alle Fragen. 

 
Danach wissen wir: 
Das ist das Beste für den schwer-kranken Menschen. 
Und das möchte der schwer-kranke Mensch selbst. 
 
 
Unsere gemeinsamen Antworten  
helfen allen:  
•  Den Ärzten.  
•  Den Pflegern.  
•  Den Familien.  
•  Dem Schwer-Kranken. 
 
Der Schwer-Kranke kann nicht mehr selbst entscheiden. 
Trotzdem wissen alle nach dem Gespräch: 
 
So wünscht sich der schwer-kranke Mensch 
eine gute Behandlung. 
 
Wir nennen diese Gespräche: 
E·thische Gespräche. 
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Fragen Sie uns: 
So können Sie uns erreichen 
  
Ambulantes Ethik·komitee Bochum e. V. 
Am Heerbusch 3 
44894 Bochum 
 
Telefon: 0152 571 706 97 
Telefax: 0234 579 265 19 
 
E-Mail: info@ethikkomitee-bochum.de 
Internet-Seite: www.ethikkomitee-bochum.de 
 
 
Bankverbindung: 
Volksbank Bochum Witten eG 
IBAN: DE91 4306 0129 0368 6028 00 
BIC: GENODEM1BOC
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